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OBERBÜREN. Ein Ehepaar
starb am Dienstag beim
Sturz von einem Parkhaus.
Zuvor war es zu einer
Auseinandersetzung
gekommen.

In Oberbüren wurden am
Dienstagabend zwei Personen
tot aufdemVorplatz einesPark-
hauses aufgefunden. Gemäss
aktuellen Kenntnissen kam es
im fünften Stock des Parkhau-
ses zwischen einem Ehepaar,
einer 31-jährigen Frau und
einem 38-jährigen Mann aus
Ungarn, zu einer Auseinander-
setzung. Das Paar lebte ge-

Tote Eheleute vor Parkhaus
waren Fust-Mitarbeitende

Die Rettungskräfte konnten nur noch den Tod der 31-jährigen Frau und des 38-jährigen Mannes feststellen. BRK NEWS

trennt.Gemäss einerMitteilung
der Kapo St.Gallen wurde die
Frau mutmasslich verletzt. Im
weiterenVerlauf stürztenbeide
ausnochungeklärtenGründen
vom Parkhaus. Die ausgerück-
tenRettungskräfte konntennur
nochdenTod feststellen (20Mi-
nuten berichtete).

Die Firma Dipl. Ing. Fust AG
sowiedieKapoSt.Gallenbestä-
tigen auf Anfrage, dass es sich
beim Paar um Mitarbeitende
des Logistikzentrums von Fust
in Oberbüren handelte. Das
Unternehmen zeigt sich scho-
ckiert über den Vorfall. «Ge-
schäftsleitungundMitarbeiten-
de sind betroffen und drücken

Angehörigen, Freunden und
Arbeitskollegen ihr tief empfun-
denes Beileid aus», schreibt
Fust in einerMitteilung.Die ge-
nauen Umstände werden der-
zeit vonderPolizei geprüft. «Für
die Angehörigen undMitarbei-
tenden von Fust steht ein Care-
Team zurVerfügung», heisst es
weiter.

InOberbürenerinnert nichts
mehrandenVorfall vomDiens-
tagabend. «Es ist einfach nur
traurig», sagt einMitarbeiter vor
Ort zu 20Minutenundschüttelt
den Kopf. Es herrsche eine an-
gespannte Stimmung, meint
eine Reporterin. Es stehe mo-
mentaneinMitarbeiter vordem

Eingang, der schaue, dass nie-
mandmit den Medien spricht.
LEO BUTIE

BERN.Mit dem Segen der Staats-
anwaltschaft brechendie Besit-
zer des Blausees im Kandertal
ihr Schweigen, denndieÄusse-
rungen des Berner Regierungs-
rats Christoph Neuhaus (SVP)
bringen sie in Rage. Der Vorste-
herderBau-undVerkehrsdirek-
tion hatte dem «Blick» gesagt:
«EsgibtkeineHinweiseauf eine
Beeinträchtigung des Grund-
wassers mit Schadstoffen.» Die
überprüften Proben hätten
Trinkwasserqualität.

In einer Mitteilung üben die
BlauseebesitzerheftigeKritikan
denAussagen–dieRede ist von

«Schutzbehauptungen». Die
vomKantonentnommenenPro-
benwurden lautBesitzerStefan
Linderam30. Juni 2020entnom-
men–nachdemdie illegaleAk-
tivität gestoppt worden war.

Die Besitzer des Blausees
sind nach wie vor überzeugt,
dass das Fischsterben in ihrer
ZuchtanlageeineFolgedermut-
masslich illegal entsorgten
Giftabfälle im nahe gelegenen
Vigier-Steinbruch ist. Färbever-
suche hätten zudem gezeigt,
dass einedirektehydrologische
Verbindung zwischen Stein-
bruchundBlausee bestehe. CHO

Besitzer des Blausees
kritisieren Kanton scharf ZÜRICH.ÜberdasgescheiterteEU-

Rahmenabkommen sprachen
im SRF-«Club» am Dienstag
unteranderemSP-Nationalrätin
Jaqueline Badran und FDP-Na-
tionalrätinChristaMarkwalder.
NichtdabeiwardieSVP,diemit
dem Scheitern des Rahmen
abkommens einen grossen
Triumphfeiert.Dieausgebliebe-
neEinladungstösstdenMitglie-
dern sauer auf – so sehr, dass
manpolitischgegenSRFvorge-
henmöchte,wiederZürcherNa-
tionalratThomasMatterNau.ch
sagte. Und in einem Communi-
qué,dasdieSVPbaldöffentlich
machenwill, heisst es, SRFent-
wickle sich zumNGO-TV. KAT

SVP will gegen
SRF vorgehen

Das Paar stürzte aus dem 5.Stock.
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Die Blausee AG wehrt sich gegen die Einschätzung des Kantons.

ZUG.Richi Martins aus Baar und
Stefan Cardoso Ferreira aus
Buchrain wurden gestern für
ihrenMutausgezeichnet,wiedie
Sicherheitsdirektion des Kan-
tons Zug mitteilte. In der Nacht
auf den 30. Mai 2020 wurde ein
Taxifahrer (60) von drei jungen
Männernmit Faustschlägenam
Kopf getroffen und mit Füssen
getreten, als er auf dem Boden
lag.DiePreisträgerschrittenein.
Mit ihremcouragiertenHandeln
hätten sie noch Schlimmeres
verhindert, so der Kanton. AW

Duo erhält Preis
für Zivilcourage

BERN.DiePolitikdürfenichtwar-
ten, bis die Zahl der Suizide zu-
nehme, bevor das Thema der
psychischenGesundheit aufdie
politische Agenda komme,
heisst es in einemoffenenBrief,
der am Dienstag an alle Parla-
mentarier verschickt wurde.
Absender des Briefes sind das
Sorgentelefon,derFachverband
Public Health Schweiz und die
Stiftung Pro Mente Sana. Die
Fachverbände fordern darum
100MillionenFranken,umPrä-
ventionsangebote im Bereich
der psychischen Gesundheit
ausweitenzukönnen. «DiePoli-
tik muss jetzt finanzielle Mittel
bereitstellen, damit die psychi-
schen Leiden der Jungen gelin-
dertwerden», sagtRoger Staub,
Geschäftsleiter von Pro Mente
Sana. «DiepsychischeGesund-
heit der Jugendlichen soll dem
Bundesratmindestens 100Mil-
lionen wert sein», meint er. RES

Fachverbände
fordern 100 Mio.
für Jugendliche
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